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WARUM ?  

Mit 17, so sagt er: „Hörte ich mit dem Ablichten von schönen Landschaften, Bergen und  Seen ferner Länder auf, das wurde mir einfach zu trivial.“ 

Frank B. Ehemann arbeitete von da an als Werbefotograf in einem der bedeutendsten Fotostudios Europas und  machte sich bereits ab seinem 20. Lebensjahr und hoch motiviert mit eigenem Studio selbständig. Unter dem Motto „Geht nicht gibt’s nicht“ setzte er Maßstäbe in der Fotografie von Anzeigen, Titel- oder Blickpunktseiten für Schmusewolle und Schokoladenquadrate, weiße Riesen und lila Kühe, Generäle und Bausparfüchse oder Frau Antje und Käse aus Holland.

Mitunter baute er mit seinen beiden Assistenten tagelang an einem einzigen Bild. Er belichtete ein 18x24cm-Dia mit bis zu drei Großbildkameras gleichzeitig. Hierfür wurden Licht, Aufbau oder Maskierungen nach einem ausgefeilten Regie-Plan sogar während der Belichtung verändert, um die erdachte und vorab skizzierte Bild-Szene stattfinden zu lassen.

Heute wäre dieser gigantische Aufwand von damals durch ein paar Mausklicks zu erreichen.

Zu seinem 30. Geburtstag und 10-jährigen Geschäftsjubiläum war Frank Ehemann finanziell so stark, dass er sein Fotostudio einem damaligen Freund überließ und der Werbung den Rücken kehrte. Sein unruhiger Geist, neugierig auf das Leben und neue Aufgaben mündeten nunmehr in einer rasanten Achterbahnfahrt, die ihn letztendlich nahezu sein gesamtes Vermögen kostete. Gepeinigt und um sich wieder zu finden zog er sich dann in sein ehemaliges Wochenendhaus am See zurück. 

In dieser Abgeschiedenheit, fern von jeglichem „Mainstream“ wurde er von Wechselbädern aus Depressionen und Glücksmomenten geschüttelt, die ihn nach und nach zu einem nachdenklichen Menschen formten. „Zu viele komplexe Gedanken über Mensch und Leben drohten meinen Kopf zum Bersten zu bringen“, so Ehemann. „Da hatte ich die Vision, Kunstwerke zu schaffen, die meine überschäumenden Gedanken in sich bündeln und meinen Kopf vielleicht entlasten würden, indem sie diese quasi wie eine externe Festplatte  eines Computers komprimieren“, so Ehemann weiter.

Heute ist es ganz offensichtlich, dass  alle gesammelten Erfahrungen einfließen, die gepaart mit Fleiß, technischem „Know-How“ und „Know-Why“, seinen einzigartigen Fotos eine tiefe und vielschichtige Bildsprache verleihen.  Ein Maler fügt hierzu seine Welt „einfach“ mit dem Pinsel auf die Leinwand, aber eine neue Welt mit einem realistisch anmutenden Bild zu schaffen ist in dieser Perfektion keineswegs mit einer Collage zu verwechseln.

So war auch für den Zyklus „HUMANITIES“ kein Aufwand zu groß, keine Reise zu weit,  um Ehemanns wahre Geschichten auf eine scheinbar surreale Bühne zu bringen. Sein Perfektionismus kannte dabei wieder keine Hindernisse, auch nicht, wenn er für eine Idee beispielsweise ein taufrisches Menschenherz, einen lebendigen Steinadler oder Pfeil und Bogen eines alten Indianers aus dem Wilden Westen benötigte.  

Nach nunmehr 17 Monaten zielgerichteter und intensiver Arbeit an diesem Zyklus stehen gestochen scharfe und metergroße Exponate, die auf Leinwand gedruckt, an eine Symbiose aus Malerei und Fotografie erinnern. 
Zu jedem Bild liefert Ehemann außerdem dreizeilige Bildbeschreibungen im 5-7-5-Silben-Takt, ähnlich der japanischen Gedichtform, den so genannten Haikus. Sie dienen dem Betrachter als Hinweise auf das vom Künstler Gemeinte, schränken ihn aber in dessen eigenen Interpretation nicht ein.

